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Mit dreizehn Abbildungen.

letzten Umbau sain Hintergebäude) brachten die Jahre 1824—
1828, Mir der sich vergrößernden Verwaltung machte sich aber
bald wieder Platzmangel geltend. Ein Departement nach dem
andern zog ans. bis schließlich nur noch der Große Rar. der
Negiernngsrat, das Departement des Innern, das Staatsarchiv
und eine Polizeiwache Platz hatten. Auch für diese füns war das
Nathans schließlich zu klein. Da kaufte man das südlich an-
stoßende Haus „Zum Hasen" und beschloß 1897 Umbau und
Erweiterung des Rathauies nach den Plätten der B,,sler Ar-
chitekren E. Vischer und Fueter. Im Neubau sollte neben den
oben genannten Behörden und Verwaltungen noch das Finanz-
département Platz finden; dazu wurden die zwei nördlich an-
gienzendcn Häuser erworben.

Der Ban ging in drei Perioden vor sieh: in der ersten
wurde das Staatsarchiv auf dem Areal des alten Rathaus-
gartens (Hintergebäude) erstellt, in der zwAien restaurierte
man das Vordergebäude und setzte die neuen Flügel au. in
der dritten entstand der Snalban im hintern Teile, Anfangs
Januar 1898 begann man mit dem Banen. Mme Juni 1991

in sechs Jahren also — war alles vo sendet.
Bei der Neugestaltung blieb der alte vordere Hot Mittel-

Punkt der ganzen Anlage, in der aber nur der Regierungsrats-
saal mit Vorzimmer und Zugang unverändert belassest werden
konnte. Was die äußere Gestaltung betrifft, so war im Ganzen

der Charakter des Uebergangsstiles von
der Gotik zur Renaissance zu wahren;
namentlich durfte die alte schone, archi-
rcklouisch reich und vornehm gegliederte
Fassade mit ihrer charakteristischen Be-
malung nicht durch die Anbauten erdrückt
werden. Es wurde demn ah, wie der Be
richt sagt, „die Architektur der neuen
Teile in engem Anschluu an die stilisti-
sehe Entwicklung, die sich am alten Rat-
Hanse verfolgen ließ, in den Formen der
Frührenaissance gehalten u»o durch ent-
sprechende Bemalung möglichste Ueber-
einstimmung mit dem Bestehenden zu
erreichen gesucht" (Abb. 1). Man darf
diesen ästhetischen Hauptteil des Bau-
Programms als gelungen bezeichnn: die
Anbautest trennen einerseits durch ihre
ruhigen Massen das Rathaus entschieden
von den nebenanliegenden Gebäuden ab.
anderseits lassen sie dem schönen Körper
des alten Hauses seine volle Bedeutung.

Dieser alte Mittelbau wurde sorg-
sum restauriert, seine Bemalung volistän-
dig, aber ganz nach der alten Art er-
neuert Was man da hatte sehen können,
war dieArbeit Hans Bocks ans dem Jahr
1608 gewesen. Sie konnte unter der
vielfachen Uebermalnng in ihren Origi-
nalfarben erkannt werden, und Wilhelm
Baltner hat sie getreu wieder so herae-
stellt, wie sie Bock gegeben halte; die
bronzefarbencn Viktorien und jugend-
lichen Krieger über dem Erdgeschoß, die
Justizin zwischen den Fenst rn des ersten
Stockes, die Hallenarchiieklur mir den
von der (gemalten) Balustrade herunter-
schauenden Wappenheroldeu, Herren »nd
D.,nwn (Abb.2>. Neu hatteBalmer nur
die Spinnerin vor 150 t unter der In-
stizia zu schaffen. Auf dem Dache wurde
— ebenfalls dem alten Znstande gemäß
— der zierliche gotische Retter neu ver-
goldet. Am (neuen) linket, Flügel springt
ein ornamental reichgeschuiückter Erker
vor; der (neue', ràe F.ügel ist ein
maitiger Turin mir durchbiochenem. von
Eckriirmchen flankiertem Kopf. In, ersten
seiner sieben Stockwerke springt ein Bal-
kon vor mit einer Figur, die ein pruch-

>">or uns liegt eine prächtig ausgestattete Schrift von Architekt^ E. Vischer; „Das Rathaus in Basel 1904. Herausgegeben
im Auftrag des Baudeparlements von Baselstadt". Darin
wird nach allen Einzelheiren der so wohlgelnngene Neuban des
Basler Rathauses beschrieben, das heute von den meisten Bas-
lern mit stolz eitles ihrer schönsten Banwerke genannt wird
»nd das die Gäste Basels, hauptsächlich die Eidgenossen aus den
andern Kantonen, von Herzen bewundern, um>o herzlicher, je
eingehender sie auch von der innern Disposition und Dekoration
Kenntnis nehmen.

An Hand des Vischerschen Heftes und aus eigener An-
schaumig machen wir nun die folgenden Mitteilungen.

Zunächst einiges Historische"), Bis 1290 halte Baiel sein
Rathaus auf dem Flschmarkt; dann ward es auf den Kornmarkt
„Zum Pfauen" (Ecke Sporengasse-Mnrktplatz) verlegt. Kurz vor
1356 ging man schräg gegenüber dahin, wo das heutige Rat-
Hans steht. ES hatte d,e Breite der jetzigen Halle am Marktplatz
und bestand aus Vorder- und Hinterhaus. Nach 1501, als Basel
eidgenössisch geworden, wurde umgebaut f 1501—1511); spä-
ter änderte man noch weiter; im Hinterhause entstand jener
Großratssnal, dec neben anderer reicher Veriiernng (geschnitzter
Decke, Täfer und Mobiliar) di- Wandmalereien Hans Hol-
beins enthielt, die leider untergegangen find. Noch mehrmals
(1535 und 1606/07) wurde vergrößert und verschönert. Den

*) Ueber das alte Rathaus berichtet eine ausgezeichnet geschriebene, mit
XXII Lichidrncktafeln ausgestattete Abhandlung von Alb. Bnrkhardt und Nnd.
Wackernagel: „Geschichte nnd Beschreibung des Rathauses zu Basel" (Mittel-
lnngcn der Historischen und Antiquarischen Gesellschaft zu Basel; neue Folge
III. Basel, C. Detlosf).

vas Lasten lîalbaus /4bd. (Phot. A. .streun, Zürich).
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band hält: „Hie Schweiz, Grand und Boden!" An seiner
Südseite zecht der Turm die gemalte Riesengestalt eines
würdevollen Bannerträgers; es ist der bei Màrignano am
14. Sept.'15IS gefallene Basler Hans Bär (Abb. 3). Im
vordem grossen, intakt gelassenen Hofe ist die Benialnng
des alien Banes teils restauriert, teils nach allen, Resten
und Zeichnungen rekonstruiert. In der prächtigen Borhalte
gegen den Markt sind links HerodcS nnd Hyrcanns, rechts
Josapbnt und die Richter dargestellt. Es sind Werke des
Hans Bock, ebenso die Malereien der Hofseile des Lorder-
Hauses. Davon war ein großes Gemälde, ein Gericht Hal-
tender König, bis zur jetzigen Restauration mit einer öden
Architektur übermalt; sie wurde entfernt und das alte
Bild wiederhergestellt. Die in den Zwanzigerjahren ge-
baute große Freitreppe (Abb. 5) im rechten Flügel ver-
deckte ein weiteres Gemälde, das llrieil Salomos. Es
wurde sorg'ältig gepnust und von Maler W. Balmer an
anderer errcene reproduziert (Abb. 6). Die Wände der zier-
lichen gotischen Gallerie im ersten Stocke schmücken ein
Jüngstes Gericht von Franz Dik und die Geschichte der
Susanna vo»Bock(16. und 17.Jahrhundert). Die am Fuße
der Freitreppe stehende Slawe des Mnnatius Plancus
(Abb. 4 ». 5 >, des Gründers von Angst, wuroe mit dem
ursprünglichen reichen Farbenschmnck versehen. Von den
Malereien des linken Flügels war nicht mehr viel erhal-
ten, doch konnte manche' rekonstruiert werden, so, »ach
der alten Zeichnung, die Geschichte des Eurius Denla-
tus. Neu schuf Balmer einen Wächter mit Hunden, einen
Prometheus und einen sterkuteS. Ganz neu in Architektur
und Bemalung ist die Hintere Wand des Hofes, die Fassade
des Saalbanes: im Erdgeschoß eine in drei Spitzbogen sich

öffnende Halle, im ersten und zweiten Stock gekuppelte
Fenster, als Abschluß eine durchbrochene Balustrade, da-
hinter der c-aalgiebel. Die von Wilhelm Balmer ganz neu
geschaffene Benialnng zeigt in den Zwickeln der Erdge-
schoßbogen Kränze aufhängende Putten. Ueber den Fen-
stern des erste» Blockes siebt man — in stark Hodlerisch
gehaltenen Figuren — die Eidgenossen am Heinrichstage
1öt>1 in Basel einziehen. Am Mittelpfeiler des zweiten
Stockes thront Kaiser Heinrich (Abb. 7); am Saalgiebel hält
ein Engel das Basler- und das Schweizcrwappen.

Diejenigen Fassaden des Hnuptbaues, die mit den ältern
Teilen nicht direkt in Verbindung standen, auch diejenigen des
Archivgebäudes wurden in Renaissanceformen gehalten.

Das Wichtigste am Neubau ist nun der Sitzungssaal des
Großen Raies. Den Zugang dazu vermittelt von außen die
große Freitreppe, von innen eine originell uni einen durchgehenden
durchbrochenen Kern geführte kleinere Treppe mit bunter Be-
nialung. Von den beiden Treppen aus betritt man einen ernst
gehaltenen Vorraum. Der Südseite des Großratssaales liegt

Ou- La-Isr tìslksll- Rbb. z. Turm und Marktplatz IPHot. A. Krcun, Zürich).

eine künstlerisch ausgeschmückte, praktisch eingerichtete Garderobe
vor. Der Großratssaal selbst ist von Norden beleuchtet,
aber auch von Süden fällt Licht (und Sonne) in den Saal.
An der Bergseite dehnt sich die köstlich Vertäferle Präsidialwand
mit drei großen Bildern von Emil Schill aus, in der Mitte
der Bundcsschwur ans dem Markt, rechts der Einzug der Eid-
genossen, links deren Bewirtung in, House zu», Brunnen (Abb. 8).
An der gegenüberliegenden Langseite finden sich zwei Bilder:
Handel und Wissenschaft, ebenfalls von E. Schill (Abb. 9>.
Auch skulptnralen -schmuck gibt es im Saale: über den Türen,
geschickt in die Bogenfelder hineinkomponicrt, die Klugheit tPene-

lope, Abb. 9), die Tapferkeit
(Mncius Seävola, Abb. 9), die
Gerechtigkeit i Zaleukos i und die
Mäßigung (Alexander der Gro-
ße); im Bogenfeld des pompös
vergoldeten Kamins Moses als
vorbildlicher Gesetzgeber, daran-
ter ein Fries: Volk in der Freude
über gerechte Gesetze (Abb. 9):
sämtlich Werke des talentvollen
Stanser Bildhauers E.Zimmer-
mann. Andere, mehr ornamen-
tale Skulpturen stammen von
C. Gulknecht aus Basel. Die
Kassetiendecke zeigt Darstelln»-
gen der zwölf Monate aus der
.Hand E. Schills; die ornamen-
tale Malerei hat hier, wie auch
außcn (neben, über nnd an
den Balmerschen Werke») Franz
Baur geschaffen. Ein besonderer
Schmuck des Saales ist der große
Kronleuchter mit siebzig Lampen
tAbb.8 u. 9). Höchst originell ist
die für hundert Sitzplätze berechn
uete Tribüne angeordner und be-
malt. An der Westseite schließt
sich au den Großratssaal ein

Das Vaster lìatkaus Abb. 2. Ncnhmlsuhr und Anszciimnlereien (Phot. A. Kicnn, Zürich).
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Verwendung angepaßt; nur die Zimmer der Vorsteher zeichnen
sich durch reichere Behandlung aus. Im Turm sind der Kanlons-
statistiker und Drucksachen untergebracht. Druckjachenrännie
sind mich der drittelnd vierte Stock über dem Großratssaale;
sie stehen niit deut Staatsarchiv in Verbindung. Höchst inter-
essant sind Stnatskanzlei und Registratur ausgestaltet. Das
Erdgeschoß des rechten Flügels ist der Polizeiwache, rechts ein
Raum den Weibeln zugewiesen.

Ans de>» obern Teil des Banplatzes an der Martinsgasse
steht das Staatsarchiv. Es umschließt einen Hof, dessen Süd-
und Westseite von offenen Hallen eingefaßt werden. In der
südlichen befindet sich der Simsonbrnnnen, ein Werk E. Zimmer-
manns. Sämtliche Raunte des Archivs sind mit Backsteinge-
wölben zwischen eisernen Balken gedeckt und vom Dachstock durch
eine Betonschicht isoliert.

Der ganze Neubau hat Fr. 1.543,000 gekostet.
Von den banleitenden Architekten E. Bischer und Fueler

hat der letztere die Vollendung nicht mehr erleben dürfe»; er
starb 1901. Den beiden zur Seite standen zwei jüngere Kräfte,
H. Jennen und E. Bischer Sohn. Ihnen allen, sowie den meist
ans Basel stammenden Hilfsarbeitern ist es zu verdanken, daß
Basel jetzt ein Rathaus besitzt, das als Gesnmtkunstwerk die
Anerkennung reich verdient, die es bei Schweizern und Aus-
ländern findet. — i..

Der Lllzerner Totentanz.
(Schluß). Nachdruck verboten.

^r»s all dem Gesagten geht hervor, daß, wie man nach dem
Worte der Lehre die ganze Erkenntnis erst von Angesicht zu

Angesicht, erst nach dem Tode erlebt, man auch das Sehers-
lein davon, das uns etwa in diesem Erdenwallen schon be-
schieden sein dürste, nicht anders als im Verkehr mit dem Tode
finden kann. Bei den Toten ist Weisheit.

Das Sastêr lîaikalis Abb. 4. Hof iPhot. A. Krcil», Ztntchf.

getäfelter Vorsnal mit seinen Intarsien. — Wir treten zurück
»ach dem Treppenhause; dort ist die oben erwähnte Balmer-
sche »i tresao-Neproduktion des Urteils Salomos (Abb. 6) an-
gebracht. Ueber dem Vorsaale liegen Sitzungszimmer: ein klei-
nercs mit eichenem Täfer und einem grotesken Vogel als
Lampenhalter, ein größeres mit reicherem Täfer in verschiedenen
Holzarten und einem von Burkhart Mangold gemalten, außer-
ordentlich wohlgelungencn Fries, der die Lebensalter darstellt.

Durch die offene Gallcrie im ersten Stock gelangt man zu
den Räumen des Regicrungsrates. Im Vorzimmer befinden sich
die besterhaltenen alten (Hans Bockschen) Malereien des Rat-
Hauses: rechts Bestechlichkeit, links Verleumdung (Abb.II). Das-
jenige links hat wie das darunter im Erdgeschoß (Halle gegen
den Markt) befindliche — Josaphat darstellende — auf eine
neue Backstein -Hintermauerung übertragen werden müssen.
(Das bezügliche von Dekorationsmaler R. Schweizer ange-
gebene Verfahren ist im Vischerschen Bericht S. I I beschrieben!.
Eleganteste Spätgotik zeigt die alte Wendeltreppe in diesem
Vorzimmer (Abb. 12). Der Sitzungssaal des Regiernngsrntes
ist mit Ausnahme der Erneuerung der Malerei belassen worden,-
wie er war. Er ist reich geschnitzt in Täfcr und Mobiliar; sein
Hanptschmnck sind die leuchtenden alten Standesscheiben (Abb.
13). An die Tnrmieite des Vorraumes schließt sich ein Audienz-
zimmer, desjen Fenster an der Marktseite auf den schon erwähnten
Turm-Balkon führt, „von welchem aus bei künftigen feier-
lichen Gelegenheiten die Häupter der Behörden zu dem ver-
sammelten Volke reden können".

Das Publikum gelangt z» den Verwaltnngsrnumcn von
der hintern Halle her durch das monumental ausgestattete
Haupttreppenhans mit seinen Bogenstellungen und Relieffignren
(zum Teil Porträts von jetzigen Beamte»!. In sämtlichen
Etagen sind die Verwaltungsräume, in der ersten die des Finanz-
départements, in der zweiten die des Departements des Innern,
um monumental^ Wartehallen gruppiert. Ausstattung und
Dekoration der Zimmer sind einfach und solid, künstlerisch der

Oas IZâswr îîarkaus Abb. z. àrchpcnaufgmig in. Hof.
(Phot. A. Krenn, Zürich).
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